
1 8 0  K. Hirschfeld und H. Seilkopf, Beringter Wiedehopf auf dem Nordatlantik [vogelwarte

Vom 16. bis zum 24. überwogen zwischen 50° N und den Küsten, zwischen 20° E  und 
5° E  W inde aus östlichen Richtungen. M it dem 25. 4. setzte ostwärts von 5° E  aus Norden 
erneut, teilweise mit Gewittern, Zustrom von kalter Polarluft ein.

Aus dem durch subtropische Luftmassen und Witterung geprägten Zeitabschnitt sind 
bemerkenswerte phänologische Begebenheiten bekannt geworden. Mit dem 21. 4. wird eine für 
Holstein ungewöhnliche frühe Ankunft der Wachtel (C. coturnix) berichtet (G. S chmidt, un- 
veröff.). Vom 23. 4. stammt die Beobachtung eines Steinrötels (Montícola saxatilis) auf der 
Schwäbischen Alb bei Kölbingen (V. Dorka). Vom 25. und 28. 4. liegen aus dem Maintal schon 
Meldungen von Distelfaltern vor, und auch in Holland sind von dieser frühen, wohl über das 
Rhone- und Rheintal gekommenen Einflugwelle Exemplare festgestellt worden (K. H arz &  
H. W ittsta d t). Am 25. 4. war schließlich auch der von R. Kuhk in der Jahresversammlung der 
Deutschen Ornithologen-Gesellschaft 1963 zu Tübingen vorgetragene Totfund eines Puffinus 
assimilis baroli am württembergischen Bodensee-Ufer erfolgt (vgl. J. Ornith. 105, 1964, S. 241). 
Hierzu wohl auch die Zugprolongation des Weißstorchs Nr. 24 hier S. 197: o 1959 Cuxhaven 
+  28. 4. 62 Bredstedt 85 km NNE (1039).

Die Gleichzeitigkeit geradezu extremer Besonderheiten in phänologischen Abläufen 
und in Vorgängen der atmosphärischen Zirkulation im April 1962 lassen den Schluß zu, 
daß diese auch auf die absonderliche Wanderung des Unstrut-Wiedehopf es eingewirkt 
haben. Heinrich Seilkopf, Hamburg
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Über Wanderungen und bestandsgestaltende Faktoren 
beim Mäusebussard (Buteo buteo) nach deutschen Ringfunden

Von T h e o  M e b s

M itarbeiter der Vogelwarten Helgoland und Radolfzell-Rossitten haben in den ver­
gangenen 5 Jahrzehnten bis einschließlich 1962 schätzungsweise 11000  Mäusebussarde 
beringt. Diese Beringungen erbrachten bisher etwa 2000 Wiederfunde; weitere sind noch 
zu erwarten. D ie W iederfundrate bei dieser Art beträgt etwa 2 0 °/o.

Im Jahre 1935 hat B urr (1936) eine Auswertung der damals vorliegenden Funde 
hinsichtlich der jahreszeitlichen Verbreitung des Mäusebussards vorgenommen. E r hat 
die Einzelheiten von nur 173 Fernfunden auf geführt, während ein Teil der übrigen 
bereits an anderen Stellen publiziert worden war, die meisten der verwendeten 669 Nach­
weise jedoch ungenannt blieben. Neuerdings hat Z ink alle bisher unveröffentlichten 
Funde, vor allem diejenigen der beiden letzten Jahrzehnte, gebietsweise zusammen­
gefaßt. Diese Fundlisten sind teils schon veröffentlicht (Z ink 1957, 1958, 1959), teils 
lagen sie mir im  Manuskript vor. Ich selbst habe noch die in der Zwischenzeit (bis ein­
schließlich 3 1 .1 0 . 1962) hinzugekommenen Funde listenmäßig zusammengestellt (er­
scheint in „Auspicium“).

Für vorliegende Untersuchungen habe ich insgesamt 1292 Funde ausgewertet. Sie 
betreffen nur nestjung beringte, nicht von Menschen aufgezogene Jungvögel, und nicht 
Fänglinge.
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Z u g  u n d  H e i m a t t r e u e

D ie Entfernungen zwischen Geburts- und Wiederfundsort geben über die E r­
streckung des Zuges und das Maß der Heimattreue Aufschluß. Der W egzug beginnt im 
August/September, die Rückkehr erstreckt sich bis in den April. D a die Annahme be­
gründet ist, daß sich die Mehrzahl der Bussarde von November bis Februar am Über­
winterungsplatz aufhält, habe ich zur Ermittlung der Z u g s t r e c k e n  nur die Funde 
aus diesem Zeitraum verwertet. Es wurde besonders der Frage nachgegangen, ob das 
Ausmaß der herbstlichen Abwanderung je  nach Alter der Vögel, nach Herkunftsgebieten 
und auch nach Jahren verschieden groß sein kann. Bei der Antwort ist der Vorbehalt zu 
machen, daß auch das M aß der Verfolgung und damit die Häufigkeit der Wiederfunde 
gebietsmäßig verschieden sein kann. D ie Regionalgruppen können also nur bedingt ver­
glichen werden. Sehen wir von diesem Vorbehalt ab, so ergibt sich (Tab. 1):
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Tab. 1. Aufteilung der Femfunde im Winter (November mit Februar) nadi Alter und Herkunft.

Verhältnis der Femfunde
(ab 50 km) °/o Femfunde

Herkunftsland zur Gesamtzahl der Winterfunde

1. Lebens- 2. Lebens- ab 3. Lebens- 1. Lebens- 2. Lebens- ab 3. Lebens-
jahr jahr jahr jahr jahr jahr

Bayern 17 : 24 5 :6 8  : 14 71 83 57
Baden-Württemberg . . 35 :43 14 : 16 16 : 23 81 8 8 70
Hessen und 
Rheinland-Pfalz 13 : 20 5 : 10 7 : 13 65 50 54
N ordrhein-W estf alen 13 : 27 6  : 13 4 : 10 48 46 40
Niedersachsen 23 : 37 8  : 1 2 15 :36 62 67 42
Hamburg und die 
Kreise Harburg und 
Lüneburg 42 :57 9 : 13 20 : 38 74 69 53
Schleswig-Holstein 7 : 11 2 : 3 5 : 13 64 67 38

Gesamt 150 : 219 49 :73 75 : 147 6 8 67 51

Von den ausgeflogenen Jungbussarden verlassen durchschnittlich 6 8 %  die Heimat 
(als welche hier ein Kreis vom Radius 50 km um den Geburtsort betrachtet wird). Der 
Anteil der Wegziehenden schwankt je  nach Herkunftsgebieten —  ob ihren klimatischen 
Bedingungen entsprechend? —  zwischen 4 8 %  (Nordrhein-Westfalen) und 8 1 %  (Baden- 
Württemberg). Abb. 1 veranschaulicht die Entfernungen der Wiederfunde von Erst­
jährigen —  auf geteilt nach Regionalgruppen —  in einem Diagramm.

Neben den gebietsmäßigen Schwankungen laufen auch solche nach Jahren: In  man­
chen W intern (z. B. 1950/51) sind offenbar in allen Gebieten sämtliche Jungbussarde w eg­
gezogen, während in anderen W intern bis über die Hälfte dageblieben ist. Das vor­
liegende Fundmaterial aus einzelnen Jahren ist allerdings noch zu klein, um eine zuver­
lässige Prüfung der jährlichen Schwankungen nach regionalen Unterschieden zu erlauben. 
Ob rasches Wachsen einer herbstlichen Nahrungs Verknappung —  etwa beim Zusammen­
bruch einer Feldmausgradation —  zu umfassenden Wegzugsbewegungen führt, könnte 
erst durch groß angelegte Beringungsaktionen in bestimmten Gebieten und über mehrere 
Jahre hinweg geklärt werden.
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Von den Bussarden im 2. W inter befinden sich durchschnittlich 67°/o jenseits 50 km 
vom Geburtsort. In  signifikantem Unterschied zu den Jungvögeln beträgt dieser Anteil 
im 3. W inter und später im M ittel nur noch 51°/o; er schwankt gebietsweise zwischen 
38°/o (Schleswig-Holstein) und 70°/o (Baden-W ürttemberg). Das Fundmaterial ist nicht 
groß genug, um gesicherte Aussagen über die jährlichen Schwankungen in der Stärke der 
Zugbewegung älterer Bussarde machen zu können. Abb. 2 zeigt die altersmäßigen Unter­
schiede im Ausmaß des Zuges.
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Abb. 3. A u f t e i l u n g  d e r  S o m m e r f u n d e  (April bis Juli) v o n
B. b u t  e o (Abszisse mit km) n a c h  E n t f e r n u n g e n  (Ordinate mit 
°/o) in  A l t e r s s t u f e n :  C =  Funde im 1. Sommer nach dem Geburts­
jahr, B =  Funde im 2. Sommer nach dem Geburtsjahr, A =  Funde in 
späteren Sommern (ab 3. Sommer nach dem Geburtsjahr).

50 100 200 300 400 500 600 700

Zur Untersuchung der H e i m a t t r e u e  wurden —  mit demselben Vorbehalt wie 
bei den Zugstrecken (Absatz 1) —  die Funde aus den Monaten der Brutzeit (April mit Juli) 
nach Alter und Entfernungen gruppiert (Tab. 2). D abei ergaben sich folgende Unter­
schiede, die zwischen ein- und mehrjährigen Vögeln durchaus signifikant sind (Abb. 3): 
D ie Jungbussarde verbringen den 1. Sommer nach dem Geburtsjahr noch zu 63°/o fern 
der Heimat. Berücksichtigt man obige Feststellung, daß im Mittel etwa ein D rittel der 
Jungbussarde gar nicht weggezogen, sondern den W inter über in der Heimat geblieben 
ist, dann ist unter den Weggezogenen die Tendenz zum Aufenthalt in der F em e m 
Wirklichkeit noch erheblich größer. Allerdings mögen auf der anderen Seite nicht wenige

Tab. 2. Wiederfunde zur Brutzeit (April mit Juli) nach Alter und Entfernung vom Geburtsort.

Zone
Entfernung vom 
Geburtsort in km

Funde im 1. Sommer 
nach dem Geburts­

jahr

Funde im 2. Sommer 
nach dem Geburts­

jahr

Funde in späteren 
Sommern 

(ab 3. Sommer)

A 0—15 17 =  25°/o 4 =  19% 34 =  46%
B 16—50 8  =  1 2 % 8  =  38% 28 =  38%

Nahfunde 25 =  37% 12 =  57% 62 =  84%

C 51—100 6  =  9% 6  =  29% 9 =  12%
D 1 0 1 — 2 0 0 14 =  21% 2 =  9% 1 =  2 %
E 201—300 7 =  10% 1 =  1 %
F 301—400 8  =  1 2 % 1 =  5% 1 =  1 %
G 401—500 5 =  8 %
I 601—700 2 =  3%

F ernfunde 42 =  63% 9 =  43% 1 2  =  16%

Gesamtzahl der Funde 67 =  100% 2 1  =  1 0 0 % 74 =  100%

c \ w
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der Verweilenden krank (krank geschossen) und dadurch an der Rückkehr verhindert 
sein. Dieser einschränkende Faktor gilt jedoch für alle Altersklassen. —  Im 2. Sommer 
nach dem Geburtsjahr beträgt der Anteil der Fernfunde noch 43°/o, während er dann 
in späteren Sommern auf 16°/o absinkt. Von diesen dreijährigen und älteren Bussarden 
wurden während der Fortpflanzungszeit 4 6 %  in der engeren Heimat (bis 15 km vom 
Geburtsort entfernt) und 3 8 %  in der weiteren Heimat (16 bis 50 km vom Geburtsort ent­
fernt) wiedergefunden, woraus hervorgeht, daß sich über vier Fünftel der brutreifen 
Bussarde in der näheren und weiteren Umgebung ihres Geburtsortes ansiedeln.
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Abb. 4. A u f t e i l u n g  d e r  S o m m e r f u n d e  v o n  B. b u t e o  n a c h  H i m m e l s r i c h ­
t u n g e n :
a) Funde im 1. und 2. Sommer nach dem b) Funde in späteren Sommern (ab 3. Som- 

Geburtsjahr. mer nach dem Geburtsjahr).

Die Heimattreue ist demnach offenbar wesentlich größer, als B urr (1936) errechnet 
hatte: D ie Zonen A, B und C (Tab. 2, Spalte 1) verhalten sich flächenmäßig wie 1 : 1 0 :  33 , 
und das entsprechende Dichteverhältnis adulter Bussarde ist nach B urr 2 4 : 7 : 1 .  Nach 
eigenen Berechnungen an Hand wesentlich größeren Materials beträgt es sogar 127 : 32  : 1 .  
W ie aus den beiden Häufigkeitsverteilungen der Himmelsrichtungen in Abb. 4  zu er­
sehen ist, liegen zwar die Funde der Ein- und Zweijährigen hauptsächlich im Sektor 
zwischen W  und SW ; bei den älteren Vögeln verteilen sich die Funde jedoch ziemlich 
gleichmäßig auf westliche und östliche Richtungen. Es muß aber wieder darauf ver­
wiesen werden, daß die Fundaussichten regional sehr wechseln können und die Zonie- 
rung keineswegs allenthalben gleiche W erte sichert.

T o d e s u r s a c h e n

Zur Ermittlung der Todesursachen wurden Z inks Fundlisten ausgewertet, und zwar 
getrennt nach Erstjährigen und Mehrjährigen. In  den Tabellen 3 und 4 sind die Funde 
nach Todesursachen und nach Monaten aufgegliedert. Es wurde vor allem der Frage 
nachgegangen, welcher Anteil der Vögel auf natürliche W eise, durch Verhungern, Infek­
tionskrankheit oder Altersschwäche umgekommen ist, und welcher Anteil auf gewaltsame 
W eise, hauptsächlich durch menschliche Einwirkung, das Leben verloren hat. Beim Ver­
such einer solchen Trennung muß man sich allerdings darüber klar sein, daß die bei der 
Meldung angegebenen Fundumstände oft nicht die wahre Todesursache nennen. Sehr
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Tab. 3. Todesursachen bei erstjährigen Mäusebussarden.

F undumstände 
und Todesursachen

Monat VII VIII IX X XI XII I II III IV Summe

A ) T o d  e i n d e u t i g  g e w a l t s a m
a) d i r e k t  d u r c h  M e n s c h e n  b e w i r k t :
erlegt, geschossen, 
angeschossen gefunden 0 6 13 1 2 29 29 30 19 11 3
gefangen, im Eisen 
gefangen 1 4 2 6 8 14 15 6 7 2

„getötet“ 0 0 0 4 6 5 4 2 0 1

erbeutet 0 0 2 3 2 10 8 5 0 2

b) i n d i r e k t  d u r c h  M e n s c h e n  b e w i r k t :

B) T o d e s u r s a c h e  u n b e k a n n t ,  t e i l s  n a t ü r l i c h ,  
t e i l s  w o h l  a u c h  g e w a l t s a m :  
tot gefunden, verwest
gefunden
erschöpft gefunden, 
krank gefunden 
flugunfähig (mit Flü­
gelbruch) gefunden 
„gefunden“
Skelett gefunden, 
Knochen mit Ring 
gefunden

Zwischensumme B

9

0

1
0

0

10

9

3

0
2

0

14

6

3

1
2

0

12

11

1

1

1

0

14

15

2

0

0

1

18

21

5

1

1

0

28

39

5

1

2

1

48

26

2

0
0

0

28

15

1

1
0

1

18

unter Starkstrom­
leitung tot gefunden 0 2 4 2 3 1 1 0 2 2

verletzt gefunden 0 0 0 0 1 4 0 5 1 2

überfahren 0 0 0 0 1 1 3 2 0 0

Zwischensumme A 1 1 2 21 27 50 64 61 39 2 1 1 2

152

65
22
32

17
13
7

308

151

22

7
8

3

191

Gesamtsumme 22 35 39 64 82 89 87 49 30 499

S c h w a n k u n g e n  d e r  S t e r b l i c h k e i t  i m 1. L e b e n s j a h r  (ab Ausfliegen): 
(In den Monaten VII mit X kommen 162 nur summarisch genannte Nahfunde hinzu) 
Monatlicher °/o-Anteil
der Umgekommenen 39 10 12 14 13

häufig ist ein Bussard, der als „tot gefunden“ gemeldet wurde, in Wirklichkeit geschossen 
worden. W enn der Tod durch einzelne Schrotkörner oder durch vergiftete Mäuse hervor­
gerufen wurde, so ist dies meist nicht feststellbar. Sehr wahrscheinlich muß also der 
größte Teil der krank oder tot gefundenen Bussarde auch in den Bereich des unnatür­
lichen, gewaltsamen Todes gerechnet werden. Eine klare Trennung ist nicht möglich.
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Tab. 4. Todesursachen bei mehrjährigen Mäusebussarden.

a) d i r e k t  d u r c h  M e n s c h e n  b e w i r k t :
erlegt, geschossen, 
angeschossen gefunden 8 7 0 6 1 2 18 25 16 2 2 18 13 5
gefangen, im Eisen 
gefangen OO 2 2 0 1 0 11 10 19 18 5 2

„getötet“ 0 0 0 0 0 5 5 4 5 4 1 0

erbeutet 2 1 0 1 1 1 4 8 9 3 1 0

b) i n d i r e k t  d u r c h  M e n s c h e n  b e w i r k t :
unter Starkstrom­
leitung tot gefunden 4 2 3 0 3 0 0 3 2 0 3 1

verletzt gefunden 3 2 0 2 1 1 0 1 0 1 2 1

überfahren 0 1 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0

Zwischensumme A 2 0 15 5 9 18 25 45 43 59 44 25 9

B) T o d e s u r s a c h e  u n b e k a n n t ,  t e i l s  n a t ü r l i c h ,  
t e i l s  w o h l  a u c h  g e w a l t s a m :

tot gefunden, verwest 
gefunden
erschöpft gefunden, 
krank gefunden 
flugunfähig (mit Flü­
gelbruch) gefunden 
„gefunden“
Skelett gefunden, 
Knochen mit Hing 
gefunden

24

0

16

1

0 1 1 
3 1 1

2 1 3

9

4

1
0

2

26

3

1
1

36 41

7

0
2

Zwischensumme B 29 20 22 16 12 12 18 15 31 44 51 26

Gesamtsumme 49 35 27 25 30 37 63 58 90 8 8 76 35

S c h w a n k u n g e n  d e r  
Monatlicher °/o-Anteil 
der Umgekommenen

S t e r b l i c h k e i t :  

8  6  4 4 5 6 10 10 15 14 12

150

73
24
31

21
14
4

317

229

25

6
18

18

296

613

Von den Bussarden im 1. Lebensjahr (499 Funde) sind nachweislich mindestens 
6 2 % , in Wirklichkeit aber vermutlich bis zu 9 0 %  auf gewaltsame W eise, hauptsächlich 
durch menschliche Einwirkung ums Leben gekommen. Bei den mehrjährigen Vögeln 
(613 Funde) beträgt der entsprechende Mindestwert 52% . D er besonders hohe Anteil 
gewaltsamer Todesursachen bei den Jungvögeln dürfte nicht nur durch deren Uner­
fahrenheit zu erklären sein, sondern auch durch die stärkere Gefährdung der Vögel wäh-
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rend des Zuges und im Winterquartier. W ie oben gezeigt wurde, ist der Zugtrieb bei 
jungen Bussarden deutscher Herkunft in der Regel stärker ausgeprägt als bei älteren; 
er führt sie nach W  und SW , also vor allem nach Belgien und Frankreich. Dort werden 
sie viel intensiver verfolgt als bei uns; die Verluste durch Abschuß und Fang sind —  
gemessen an der Zahl der angeblich auf natürliche Weise Umgekommenen —  fast dop­
pelt so hoch wie in der Heimat.

Bei schwedischen Mäusebussarden, die offenbar in allen Altersklassen von sehr star­
kem Zugtrieb erfaßt werden und ebenfalls großenteils in Belgien und Frankreich über­
wintern, machen die gewaltsamen Todesursachen durch Abschuß und Fang sowohl bei 
jungen als alten Vögeln fast 80°/o aller Fälle aus, wie aus einer Untersuchung von Olsson 
(1958) an 395 Funden hervorgeht.

Auf Grund dieser Befunde ist heute der Mensch als einer der hauptsächlichsten Ver­
nichtungsfaktoren anzusehen. W ie stark die Verfolgung der Bussarde in Frankreich 
seitens der Jäger, besonders in Fasanenrevieren, sein kann, zeigt ein mir von Dr. R. Kuhk, 
Vogelwarte Radolfzell, mitgeteiltes Beispiel. E in elsässischer Jagdaufseher berichtete der 
Vogelwarte bei Gelegenheit der Meldung eines von ihm gefangenen Mäusebussards 
(C 35786), er habe vom 1 .1 0 . 62 bis 17. 2. 63 nicht weniger als 330 Bussarde (und 14 
Habichte) gefangen und getötet! Zieht man in Betracht, daß dies die Winter-,, Strecke“ nur 
eines einzigen Jagdaufsehers (freilich in einem besonders strengen Winter) darstellt, und 
daß im Elsaß wohl fast alle Jäger und Jagdaufseher mindestens die größeren Greif vogel­
arten den Fasanen und anderem Jagdwild zuliebe auf jede mögliche Weise verfolgen, so 
muß man die Zahl der im W inter 1962/63 dort getöteten Mäusebussarde auf einige bis 
mehrere Tausend veranschlagen . 1

M o r t a l i t ä t s r a t e n

Zur Berechnung der Mortalitätsraten in den einzelnen Altersklassen war das in den 
Fundlisten vorliegende Material in seiner Gesamtheit nicht zu verwenden, weil die Daten 
in folgenden Punkten uneinheitlich sind: 1. Die Rossitten-Funde sind nur unvollständig 
erhalten, weil ein Teil der Unterlagen durch Kriegseinwirkung verlorengegangen ist.
2. Bei den Radolfzell-Funden (Beringungen erst seit 1947) stehen die höheren und zum 
Teil auch die mittleren Altersgruppen noch aus. 3. D ie Helgoland-Funde (ab 1921) sind 
vollständig erhalten. Grundsätzlich durften also nur die lückenlos vorliegenden Helgo­
land- und Radolfzell-Funde verwendet werden.

Nach der Methode von L ack (1943) kann man zur Berechnung der Sterblichkeits­
raten von der Summe aller Wiederfunde ausgehen. Diese wird eingesetzt für die Zahl 
aller zu Beginn Lebenden und verringert sich für jede folgende Altersklasse um so viele 
Vögel, wie in der vorangegangenen Altersklasse umgekommen sind. Die Zahl der inner­
halb einer Altersklasse Umgekommenen wird dividiert durch die Zahl der zu Beginn 
dieser Altersklasse Lebenden; der Qüotient gibt die jeweilige Mortalitätsrate an. Solche 
Berechnungen sind am genauesten, wenn die Beringungen mindestens um so viele Jahre 
zurückliegen, wie das Höchstalter der betreffenden Vogelart beträgt, weil dann keine 
Funde mehr zu erwarten sind.

Zur Aufstellung einer „Lebens-Tafel“ (H ickey 1952) durften nach obigen Über­
legungen nur Helgoland-Funde verwendet werden, bei denen die Beringung mindestens

1 H e r a u s g e b e r - A n m e r k u n g :  Hierbei ist zu bedenken, daß diese erschreckend 
hohe Zahl nur einen sehr kleinen Ausschnitt aus dem großen Lande Frankreich betrifft, wo in 
6 8  Départements keine Greifvogelart eine Schonzeit oder sonst irgendwelchen Schutz genießt. 
Laut J . F. T errasse und M.-H. J ulien  (Het Vogeljaar 12, 1964, S. 291—295) werden nach amt­
lichen Angaben in Frankreich jährlich Prämien für mindestens 100 000 getötete Greifvögel und 
Eulen ausgezahlt, jedoch liege die Zahl dieser Opfer in Wirklichkeit noch weit höher; P ouplard 
schätze sie auf 300 000. Im Mai 1963 seien allein in der Gemeinde Leucate, Dép. Aude, nicht 
weniger als 700 Wespenbussarde (Permis apivorus), sicherlich größtenteils Durchzügler, getötet. 
(R. Kuhk)
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20 Jahre zurücklag, also vor 1940 stattgefunden hatte. (Höchstens l,5°/o aller Bussarde 
werden älter als 20 Jahre.) Es kamen insgesamt 589 Funde in Betracht, die in Tabelle 5 
nach Jahrgängen und Altersklassen geordnet sind.
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Tab. 5. Altersmäßige Aufteilung der Wiederfunde von „HelgoIand“-Mäusebussarden, die 
zwischen 1921 und 1939 nestjung beringt wurden. (Originaldaten für Tabelle 7.)

Lebensjahr
2 1  2 2 23 24 25

Beringungszeitraum 1921 mit 1939 
26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39

Gesamt

1 . 1 1 1 7 5 14 39 8 8 27 25 19 27 15 2 0 2 0 15 2 1 273
2 . 1 1 6 6 2 8 4 6 9 8 3 7 9 13 5 8 8

3. 2 3 2 10 1 8 7 8 2 5 12 3 3 6 6

4. 1 2 1 3 6 4 2 5 3 2 4 33
5. 1 1 2 2 3 2 2 3 1 1 2 2 0

6 . 1 2 2 2 4 3 1 1 16
7. 3 1 2 1 3 13 6 2 31
8 . 1 2 2 3 4 1 2

9. 2 3 2 2 2 1 1 13
1 0 . 1 1 2 1 1 1 7
1 1 . 1 3 1 1 1 1 8

1 2 . 1 1

13. 1 1

14. 1 1 1 1 4
15. 1 1

16. 0

17. 1 1

18. 2 2

19. 1 1 2

2 0 . 1 1

2 1 . 0

2 2 . 1 1

23. 1 1 2

24. 1 1 2 1 5
25. 0

26. 1 1

Summe der 
Wiederfunde

2  0 2 2 8 6 29 62 24 36 39 52 6 8 63 29 47 48 38 34 589

Bei kritischer Betrachtung zeigt sich, daß auch dieses Material in folgenden Punkten 
Lücken oder Unregelmäßigkeiten aufweist: 1. Unter den Wiederfunden der zwischen 
1934 und 1939 beringten Vögel entspricht die Häufigkeit der 4- bis 13jährigen nicht ganz 
den erwarteten Fundzahlen, sicherlich, weil während des Krieges und der ersten Nach­
kriegsjahre (etwa von 1943 bis 1947) manche Rückmeldung unterblieben ist. —  2. 1939/40 
und 1940/41 forderten strenge W inter außergewöhnlich hohe Opfer unter den Vögeln 
aus dem vorangegangenen Jahrzehnt (vgl. D rost & Schüz 1940); vor allem Bussarde im
7. Lebensjahr wurden eigenartigerweise besonders stark betroffen, worauf noch näher 
eingegangen werden soll (S. 191).

Zum Vergleich mit den Fundzahlen in Tab. 5 und zur Prüfung der daraus gewon­
nenen Ergebnisse wurde auch das Fundmaterial aus den Beringungen von Helgoland und 
Radolfzell ab 1947 herangezogen; in Tab. 6  ist es —  soweit bisher vorliegend (463

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at



219644] Th- Mebs, Wanderungen und bestandsgestaltende Faktoren beim Mäusebussard 189

Tab. 6 . Altersmäßige Aufteilung wiedergefundener Mäusebussarde, die zwischen 1947 und 
1959 mit Ringen Helgoland und Radolfzell beringt wurden. Man beachte, daß in den mittleren 
und höheren Altersgruppen teilweise noch Funde zu erwarten sind; Datenliste also unvollständig.

Lebensjahr
47 48

Beringungszeitraum 1947 mit 1959 
49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59

Gesamt

+  61 Nahfunde
1 . 3 2 3 36 5 17 18 9 2 1 1 2 2 2 26 16 251
2 . 1 1 0 8 4 17 3 9 7 9 14 8 4 94
3. 7 5 2 4 6 2 2 5 6 1 2 42
4. 1 8 4 3 5 1 2 5 2 31
5. 3 2 1 2 1 2 1 (1 2 )
6 . 5 1 4 2 2 1 (15)
7. 4 1 1 1 1 1 (9)
8 . 2 1 (3)
9. 1 (1 )

1 0 . 1 (1 )
1 1 . 1 (1 )
1 2 . 1 (1 )
13. 1 (1 )
14. 1 (1 )

Summe
der bisherigen
Wiederfunde 5 3 45 58 2 0 49 30 2 2 33 26 46 41 24 463

Funde) —  zusammengefaßt. (Zur rechnerischen Vervollständigung einer solchen Fund- 
zahlen-Zusammenstellung bietet H aldane (1955) eine komplizierte Methode an, die hier 
jedoch nicht angewandt wurde.)

In der „Lebens-Tafel“ (Tab. 7) sind die Mortalitätsraten der einzelnen Altersklassen 
an Hand des Fundmaterials in Tab. 5 errechnet worden, und zwar geben die W erte in 
Spalte 5 jeweils die Zahl der Umkommenden an pro 1000 Vögel, die zu Beginn einer 
Altersklasse lebten. Diese Mortalitätsraten sind allerdings nur als theoretische Durch­
schnittswerte —  über das ganze Jahr verteilt —  zu betrachten, weil ja  die Zahl der zu 
Beginn Lebenden mit jedem Todesfall kontinuierlich abnimmt. In Wirklichkeit treten 
zum Teil ziemlich erhebliche Schwankungen auf, was auch die monatlichen Prozentanteile 
der Umgekommenen am Ende der Tabellen 3 und 4  erkennen lassen.

Für die Jungbussarde im 1. Lebensjahr wurde —  vom Ausfliegen an gerechnet —  
eine Mortalitätsrate von 0,464 ermittelt. E in  Grund für diese relativ hohe Sterblichkeit 
kann in geringerer Lebenserfahrung und damit in größerer Anfälligkeit gegen Futterver­
knappung und Wintersunbilden liegen; gewiß handelt es sich hier aber in besonderem 
Maße um eine Ausmerzung von Jungvögeln mit schwächlicher Konstitution, und es wäre 
eine zukünftige Aufgabe, diese Frage mit Hilfe einer umfassenden Beringung von je­
weils gewogenen Jungbussarden zu untersuchen.

H ickey  (1952) fordert m it Recht, daß Berechnungen der Sterblichkeitsrate im
1. Lebensjahr nicht erst beim Ausfliegen, sondern schon beim Schlüpfen ansetzen müß­
ten. Bei Einbeziehung der Nestlingssterblichkeit, die nach eigenen Untersuchungen 
durchschnittlich 2 2 %  der geschlüpften Jungen erfaßt, beträgt die Gesamtmortalitätsrate 
im 1. Lebensjahr 0,582.

Für Bussarde im 2. Lebensjahr wurde eine Mortalitätsrate von 0,278 errechnet, die 
aber sicher zu niedrig ist (siehe S. 191). D ie durchschnittliche Mortalitätsrate älterer Bus-
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Tab. 7. „Lebenstafel“ nach 589 Wiederfunden von mit Ringen Helgoland in den Jahren 1921 
mit 1939 beringten Mäusebussarden (vgl. Tabelle 5).
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1 . 2 . 3. 4. 5.

Lebens­
jahr

Anzahl der 
U mgekommenen 
innerhalb eines 

Lebensjahres 
laut Tabelle 5

Spalte 2
umgerechnet auf 
1000 zu Beginn 

Lebende

Lebende zu Beginn 
einer Altersklasse, 

ausgehend von 
1000 zu Beginn des 

1. Lebensjahres

l x / 1 0 0 0

Mortalitätsrate 
innerhalb eines 

Lebensjahres pro 
1000, die zu Beginn 
dieses Zeitabschnitts 

lebten

X dx d x / 1 0 0 0 mx

1 . 273 464 1 0 0 0 464
2 . 8 8 149 536 278
3. 6 6 1 1 2 387 289
4. 33 56 275 204
5. 2 0 34 219 156
6 . 16 27 185 146
7. 31 53 158 335
8 . 1 2 2 0 105 190
9. 13 2 2 85 259

1 0 . 7 1 2 63 190
1 1 . 8 13 51 255
1 2 . 1 2 38 53
13. 1 2 36 55
14. 4 7 34 206
15. 1 2 27 74
16. 0 0 25
17. 1 2 25 80
18. 2 3 23 130
19. 2 3 2 0 150
2 0 . 1 2 17 118
2 1 . 0 0 15
2 2 . 1 2 15 133
23. 2 3 13 231
24. 5 8 1 0 800
25. 0 0 2

26. 1 2 2 1 0 0 0

Summe 589 1 0 0 0 3366

sarde beträgt vom 3. Lebensjahr an gerechnet 0,211, vom 4. Lebensjahr an gerechnet 
0,191, was besagt, daß alljährlich etwa ein Fünftel des Brutpaarbestandes einer Popu­
lation stirbt. An Hand Tabelle 4 (unten) ist zu ersehen, daß die Sterblichkeit mehrjäh­
riger Bussarde von November bis März besonders groß ist (mit Gipfel im Januar und 
Februar); sie macht in diesem Zeitraum 61°/o der jährlichen Gesamtsterblichkeit aus. Die 
auffallend hohen Verluste im Spätwinter sind mit großer Wahrscheinlichkeit vor allem 
durch das verringerte Nahrungsangebot und zum Teil auch durch die schlechte Erreich­
barkeit der Beute —  etwa infolge einer hohen Schneedecke —  zu erklären, zumal dann 
die Tageslänge und damit die zur Nahrungssuche zur Verfügung stehende Zeit relativ 
kurz ist. Im Juli und August, wo Überfluß an leicht zu erbeutender Nahrung herrscht, ist 
die Sterblichkeit mehrjähriger Bussarde am niedrigsten.
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Abgesehen von diesen jahreszeitlichen Schwankungen der Mortalität wird heute auf 
Grund der Untersuchungen von L ack (1954) weitgehend die Ansicht vertreten, daß die 
Sterblichkeit innerhalb adulter Vogelbestände alle Jahrgänge gleichmäßig betrifft. W ie 
neuerdings B erndt & Sternberg  (1962) bei Untersuchungen an markierten adulten $ $  
von F ic ed u la  h y p o leu ca  gefunden haben, ist die Mortalitätsrate aber doch nach dem 
Lebensalter verschieden. Auch beim Bussard deutet einiges darauf hin. Es hat den An­
schein, als würden die oben genannten Gründe für höhere Sterblichkeit unter den Jung­
bussarden sich auch noch im 2. und 3. Lebensjahr etwas auswirken. D er Unterschied 
zwischen der Mortalitätsrate der —  bereits geschlechtsreifen —  Bussarde im 3. Lebens­
jahr von 0,289 und der Durchschnittssterblichkeit der älteren (ab 4. Lebensjahr) von 
0,191 ist jedenfalls signifikant.

Die oben schon erwähnte auffallend hohe Mortalität im 7. Lebensjahr ist —  wie 
eine statistische Prüfung ergab —  keine allgemein gültige Erscheinung, sondern lediglich 
auf die relativ großen Verluste dieser Altersklasse in den beiden strengen Wintern 
1939/40 und 1940/41 zurückzuführen. Die Gesamtverluste in diesen beiden Wintern 
(November mit März) verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen Altersklassen:

2?964l] Th. Mebs, Wanderungen und bestandsgestaltende Faktoren beim Mäusebussard 191

Lebensjahr 1 . 2 . 3. 4. 5. 6 . 7. 8 . 9. 1 0 . 1 1 .

Anzahl der Umgekommenen 2 0 8 10 5 2 3 18 5 4 3 4
von insgesamt Beringten 407 400 482 558 469 528 731 646 371 299 299
%  Verluste 4,9 2 ,0 2 ,1 0,9 0,4 0 ,6 2,5 0 ,8 1 ,1 1 ,0 1,3

Dafür, daß ausgerechnet von den Vögeln im 7. Lebensjahr so viele umgekommen sind, 
kann ich allerdings keine Erklärung finden. D ie etwas höhere Zahl der Beringungen in 
den Geburtsjahren dieser Bussarde (1933 und 1934) reicht dazu jedenfalls nicht aus.

D ie Prüfung der in der „Lebens-Tafel“ ermittelten Mortalitätsraten an Hand des in 
Tab. 6  enthaltenen (noch unvollständigen) Fundmaterials ergab, daß die für das 1. und
2. Lebensjahr errechneten Mortalitätsraten von 0,464 bzw. 0,278 aus unbekanntem Grund, 
vielleicht infolge verlorengegangener Funddaten, sehr wahrscheinlich zu niedrig sind; 
die erwarteten W erte liegen bei 0,495 bzw. 0,367.

Die von Olsson (1958) für den Mäusebussard errechneten Mortalitätsraten bieten 
die Möglichkeit eines Vergleichs mit meinen eigenen Ergebnissen. Das dort als Grundlage 
dienende (unvollständige) Wiederfundmaterial hauptsächlich aus schwedischen Be­
ringungen (369 Funde) wurde nach einer von P aludan (1953) entwickelten Methode 
unter Einrechnung der noch zu erwartenden Funde korrigiert. Für ausgeflogene Erst­
jährige ergab sich eine Mortalitätsrate von 0,565, für Zweitjährige von 0,303. Für Vögel 
im 3. Lebensjahr errechnete Olsson eine Mortalitätsrate von 0,294, die derjenigen meines 
Materials von 0,289 fast genau entspricht. Ebenso stimmt seine mittlere Mortalitätsrate 
des Altvogelbestandes von 0,194 mit meiner Berechnung von 0,191 fast völlig überein.

An Hand dieses Vergleichs und auf Grund der Überlegung, daß die tatsächlichen 
Mortalitätsraten wegen ihrer mehr oder weniger starken Schwankungen —  vor allem in 
den beiden ersten Altersklassen —  erst bei einem wesentlich größeren und ausgedehn­
teren Material einigermaßen ausgeglichen erscheinen können, möchte ich —  in einem 
Kompromiß —  theoretisch folgende Mortalitätsraten annehmen:

im 1. Lebensjahr =  0,51 (vom Ausfliegen an gerechnet)
=  0,62 (vom Schlüpfen an gerechnet), 

im 2. Lebensjahr =  0,32, 
im 3. Lebensjahr =  0,29, 

für die Älteren im Mittel =  0,19.
M eu nier  (1961) bezieht in die Mortalitätsrate des Altvogelbestandes schon die Funde im
2. Lebensjahr mit ein und kommt so auf den W ert 0,247; bei mir würde er 0,227 betragen.
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E i n t r i t t  d e r  F o r t p f l a n z u n g s f ä h i g k e i t

W ir wissen bis heute noch nicht genau, in welchem Alter Mäusebussarde fortpflan­
zungsfähig werden. Nach S t r e se m a n n  erreicht der Mäusebussard (wie es auch für andere, 
etwa gleich große Greifvögel zutrifft [?]) gewöhnlich schon bei Vollendung des 1. Lebens­
jahres die Geschlechtsreife. Im Gegensatz dazu hält es K l e in sc h m id t  (brieflich an N i e t ­
h a m m e r , 1 9 3 8 )  für sehr wahrscheinlich, daß der Mäusebussard als einjähriger Vogel noch 
nicht brutreif ist. Die Klärung dieser Frage ist besonders wichtig, vor allem im Hinblick 
auf populationsdynamische Untersuchungen. Sie wäre am sichersten durch Direktbeob­
achtung an als Jungvögel farbig markierten Bussarden zu lösen. Das ist jedoch ein sehr 
schwieriges Unterfangen, vor allem wegen der großen Fluchtdistanz der scheuen Vögel.

Der Anteil der Heimkehrer zur Brutzeit an Hand von Ringfunden dürfte einen Hin­
weis auf das Alter der Fortpflanzungsfähigkeit geben (Vorbehalt siehe unten). W ie aus 
Tab. 2  deutlich wird, sind ältere Bussarde sehr heimattreu; sie kehren zum Brüten —  
soweit sie nicht in klimatisch und nahrungsmäßig günstigen Gebieten überhaupt auch 
während des Winters in der Brutheimat bleiben —  zu 8 4 %  in die Umgebung ihres 
Geburtsortes zurück. Andererseits verbringen nach Tab. 2  mindestens 6 3 %  der ein­
jährigen Bussarde den Sommer noch fern der Heimat. Bei den verbleibenden 3 7 %  kann 
es sich zum Teil um Vögel handeln, die gar nicht oder doch nicht über die 50-km-Zone 
(„Heimat“) hinausgezogen waren. Jedenfalls dürfte es unrichtig sein, die in der Heimat 
wiedergefundenen Einjährigen ohne weiteres für schon geschlechtsreif zu halten. Selbst 
wenn sie teilweise schon über entwickelte Gonaden verfügen sollten, ist es wahrschein­
lich, daß die Brutinstinkte dieser Jungvögel noch nicht voll ausgeprägt sind und erst 
reifen müssen. Darauf deuten eigene Beobachtungen in Unterfranken an 3  sich neu an­
siedelnden Paaren, bei denen es zwar zu einer Revierbesetzung und auch zu einem —  
verspäteten und ziemlich dürftigen —  Horstbau, aber nicht zu Eiablage und Brut ge­
kommen ist. Auf Grund dieser Beobachtungen —  bei denen die Jugend der Vögel natür­
lich nur vermutet werden kann —  und angesichts des beträchtlichen Anteils der einjährig 
nicht heimkehrenden Bussarde neige ich zu der Annahme, daß der Großteil erst mit dem 
ausgehenden 2 . Lebensjahr Brutreife erlangt.

Laut Tab. 2  ist der Anteil der im 2 . Sommer nach dem Geburtsjahr fern der Heimat 
angetroffenen Bussarde immer noch mehr als doppelt so groß wie der entsprechende 
Anteil der älteren. W enn auch das vorliegende Material zu klein ist, um die Signifikanz 
dieses Unterschiedes zu erweisen, so ist es doch denkbar, daß der Eintritt der Brutreife 
einer gewissen Variation unterliegt und daß ein kleiner Teil der Bussarde sogar erst mit 
Vollendung des 3. Lebensjahres fortpflanzungsfähig wird.

Vergleichsweise ist es beachtlich, daß nach S c h e l d e  (1 9 6 0 )  sehr wahrscheinlich ein 
Teil der Sperber (A ccip iter nisus) erst zweijährig brutreif wird.

Zurückkommend auf die gegensätzliche Meinung zweier ornithologischer Autori­
täten über den Eintritt der Fortpflanzungsfähigkeit beim Mäusebussard könnte insofern 
jeder von beiden recht haben, als „geschlechtsreif“ nicht gleichbedeutend sein muß mit 
„brutreif“, und als ein einjähriger Vogel zwar über voll entwickelte Gonaden, aber noch 
nicht über sämtliche verhaltensmäßigen Voraussetzungen zur Fortpflanzung verfügen 
könnte. Man kennt bei länger lebenden Vögeln entsprechende Beispiele; am besten ist 
dieser Fall beim Weißstorch studiert.

D u r c h s c h n i t t s a l t e r ,  f e r n e r e  L e b e n s e r w a r t u n g ,  p o t e n t i e l l e  
u n d  m i t t l e r e  L e b e n s d a u e r  b e i  M ä u s e b u s s a r d e n

Unter dem Durchschnittsalter eines Brutbestandes versteht man das arithmetische 
Mittel des Alters aller zu ihm gehörigen Individuen zur Brutzeit. Nach M e u n ie r  (1 9 6 0 )  
läßt es sich auf einfache W eise als Reziproke der Mortalität errechnen. Wird eine Vogel­
art erst mit mehreren Jahren brutreif, so erhöht sich das Durchschnittsalter des Brut­
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bestandes um die Anzahl der Jahre, welche die Art über 1 Jahr hinaus braucht, um die 
Brutreife zu erlangen. W ie dargelegt, werden Mäusebussarde höchstwahrscheinlich erst

im Alter von 2 Jahren fortpflanzungsfähig. Nach der Formel: Durchschnittsalter =  ^  +

(p —  1), wobei m =  durchschnittliche Mortalität des Brutbestandes ( =  0,19) und p =  prä­
adulte Zeit ( =  2 Jahre) bedeutet, beträgt das Durchschnittsalter eines Mäusebussard- 
Brutbestandes 6,26 Jahre.

Unter fernerer Lebenserwartung versteht man die Zeit, die jedes zu Beginn einer 
Altersklasse lebende Individuum im Durchschnitt noch zu leben hat. D ie Mortalität inner­
halb jeder Altersklasse verteilt sich —  wenn auch ungleichmäßig —  über das ganze Jahr, 
so daß die Jahresmitte als durchschnittlicher Zeitpunkt des Todes angenommen werden 
kann. D ie Berechnung der Lebenserwartung geschieht nach M e u n ie r  (1960) mit Hilfe

der Formel: L E  = -----------, was bedeutet, daß die Lebenserwartung eines Brutbestandes
m 2

ein halbes Jahr weniger beträgt, als die Reziproke der Mortalität angibt. (L a c k , 1954,
2  —  m

schreibt diese Formel: L E  =  —------ .) Beim Mäusebussard beträgt die Lebenserwartung
2m

eines Brutbestandes demnach 4,76 Jahre.
Die höchste Lebensdauer der Art nach den Ringfunden beträgt bisher 25 Jahre und 

4 Monate: H e 300 293  o njg. 26. 5. 28 Göhrde (53.08 N 10.53 E) bei Dannenberg (R. 
L e h r ) +  tot gef. Ende September 1953 Gienau bei Dahlenburg, 14 km W. Jedoch dürf­
ten kaum mehr als 3 °/o aller ausgeflogenen Bussarde älter als 12 Jahre werden. Die 
mittlere Lebensdauer errechnet sich nach M e u n ie r  (1961) durch Addition des Durch­
schnittsalters der Erstbrüter und der Lebenserwartung des Brutbestandes. Für den 
Mäusebussard liegt sie demzufolge bei 6,76 Jahren; sie beträgt damit nur etwa den vier­
ten Teil der potentiellen Lebensdauer.

Die von M e u n ie r  (1961) errechneten entsprechenden W erte sind meines Erachtens 
nicht verwendbar, da er die Brutreife schon einjährig ansetzt und dadurch eine zu hohe 
Mortalitätsrate des Altvogelbestandes erhält.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Untersuchungen nach 1292 Wiederfunden nestjung beringter deutscher Mäuse­
bussarde (B u teo hu teo) erbrachten folgende Ergebnisse:
1. Das Ausmaß des Zuges ist nicht nur nach dem Alter der Vögel, sondern wahrscheinlich 

auch nach Herkunftsgebieten und nach Jahren verschieden groß.
2 . Über vier Fünftel der brutreifen Bussarde siedeln sich in der näheren und weiteren 

Umgebung ihres Geburtsortes an.
3. D ie Brutreife wird wahrscheinlich erst im Alter von 2 Jahren erreicht, denn die Mehr­

zahl der Jungbussarde verbringt den 1. Sommer nach dem Geburtsjahr noch fern der 
Heimat. E in Teil der Vögel mag sogar erst im Alter von 3 Jahren fortpflanzungsfähig 
sein.

4. Unter den Todesursachen spielt die Verfolgung von seiten des Menschen eine domi­
nierende Rolle und erreicht teilweise ein bedrohliches Ausmaß.

5. Folgende Mortalitätsraten wurden ermittelt: Im 1. Lebensjahr, vom Ausfliegen an ge­
rechnet =  0,51 —  ebenso, vom Schlüpfen an gerechnet =  0,62 —  im 2 . Lebens­
jahr =  0,32 —  im 3. Lebensjahr =  0,29 —  für die Älteren im M ittel =  0,19.

6 . Als Durchschnittsalter des Brutbestandes wurden 6,26 Jahre errechnet, als fernere 
Lebenserwartung 4,76 Jahre.

7. D ie höchste bisher bekannte Lebensdauer beträgt 25 Jahre und 4 Monate; jedoch wird 
im M ittel nur ein Alter von 6,76 Jahren erreicht.
13 Die Vogelwarte
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